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Der Bedarf an besseren Gesundheits- und 
Ernährungssystemen ist weltweit sehr 
hoch: Fast zwei Milliarden Menschen haben 
wegen ihrer Ausgaben für Gesundheits-
dienste und -produkte grosse finanzielle 
Schwierigkeiten, und mehr als die Hälfte 
der Weltbevölkerung hat keinen Zugang zu 
medizinischer Grundversorgung. Ein Drit-
tel der Weltbevölkerung kann sich keine 
gesunde Ernährung leisten, und ein Zehntel 
leidet täglich an Hunger. Nahrungsmangel, 
unsichere Lebensmittel und ungesunde 
Ernährung sind für etwa ein Drittel der 
weltweiten Krankheitslast verantwortlich.

Die Schweiz ist in hohem Masse auf 
funktionierende globale Ernährungs- und 
Gesundheitssysteme angewiesen. Auf-
grund ihrer klimatischen Bedingungen und 
begrenzten landwirtschaftlichen Erträge 
muss sie grosse Mengen an vielfältigen 
und hochwertigen Nahrungsmitteln impor-
tieren. Dabei profitiert sie von der globa-
len Markteffizienz und den niedrigeren 

Produktionskosten in anderen Ländern. 
Investitionen in Gesundheit und Ernährung 
tragen zum wirtschaftlichen Wohlstand, 
zum sozialen Zusammenhalt sowie zu 
Stabilität und Frieden in der Schweiz bei. 
Die Schweiz verfügt über eine starke Phar-
maindustrie und führende wissenschaft-
liche Einrichtungen. Zudem ist Genf ein 
wichtiges Zentrum der globalen Gesund-
heitspolitik und -massnahmen innerhalb 
des internationalen Systems. Investitionen 
in Qualitätsstandards und eine nachhal-
tige Finanzierung der Gesundheitsversor-
gung stärken die Schweizer Wirtschaft 
und Forschung und schaffen Chancen für 
Innovationen. Angesichts der zunehmend 
komplexen und miteinander verknüpften 
Herausforderungen im Gesundheitsbereich 
bleibt die Schweiz jedoch anfällig für glo-
bale Gesundheitsbedrohungen.

Die Bewältigung der Gesundheits- und 
Ernährungskrise erfordert koordinierte 
Anstrengungen von Regierungen, Finanz- 

instituten, Privatsektor und Zivilgesell-
schaft. Die Schweiz kann mit ihrem einzig-
artigen Fachwissen, ihrer Erfahrung und 
ihrer Glaubwürdigkeit als ehrliche Ver-
mittlerin in internationalen Verhandlungen 
einen Mehrwert erbringen. Zudem teilt 
die Schweiz ihr technisches Know-how in 
Bereichen wie nachhaltige landwirtschaft-
liche Praktiken, Lebensmittelsicherheit, psy-
chische Gesundheit und digitale Gesund-
heitsdienste mit ihren Partnerländern. Die 
auf eine interdepartementale Struktur 
abgestützte Gesundheitsaussenpolitik der 
Schweiz gewährleistet einen koordinier-
ten und strategischen Ansatz in globalen 
Gesundheitsfragen. Die Schweiz setzt sich 
für ein gut funktionierendes globales Ernäh-
rungssystem ein, indem sie eine agraröko-
logische Nahrungsmittelproduktion sowie 
Forschung und Innovation unterstützt. Sie 
fördert eine nachhaltige kleinbäuerliche 
Landwirtschaft und finanziert weltweit kli-
maresiliente landwirtschaftliche Lösungen.
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Zwischen 2021 und 2024 förderte die 
DEZA die globale Gesundheit, indem sie 
bilaterale Projekte und multilaterale Orga-
nisationen wie die Weltgesundheitsor-
ganisation und den Globalen Fonds zur 
Bekämpfung von Aids, Tuberkulose und 
Malaria unterstützte. Sie engagierte sich 
für die Stärkung der Gesundheitssysteme 
durch die Entwicklung innovativer Gesund-
heitsprodukte für armutsbedingte Krank-
heiten, die Verbesserung des Zugangs zu 
bezahlbaren Gesundheitsleistungen für 
benachteiligte Bevölkerungsgruppen und 
die Förderung einer nachhaltigen Gesund-
heitsfinanzierung. Dank der Unterstützung 
der DEZA konnte beispielsweise die Drugs 
for Neglected Diseases Initiative 2023 
das erste orale Medikament zur Behand-
lung der Schlafkrankheit in Ostafrika und 
im südlichen Afrika einführen. Zudem 
befasste sich die DEZA mit den Themen 
Gesundheitsdeterminanten, Geschlechter-
gleichstellung und Menschenrechte und 

unterstützte die International Planned 
Parenthood Federation im Jahr 2024 
bei der Bereitstellung von 230,5 Millionen 
Dienstleistungen im Bereich sexuelle und 
reproduktive Gesundheit, die 67,5 Millio-
nen Personen zugutekamen.

Im selben Zeitraum trug die DEZA auch 
dazu bei, das globale Ernährungssystem 
nachhaltiger, integrativer und wider-
standsfähiger zu gestalten, indem sie land-
wirtschaftliche Innovationen, integrative 
Marktsysteme, bessere Ernährung und 
Agrarökologie förderte. Zu den wichtigs-
ten Zielen gehörten die Verbesserung der 
Lebensbedingungen von Kleinbäuerinnen 
und Kleinbauern, die Stärkung lokaler 
Wertschöpfungsketten und die Förderung 
einer nachhaltigen, umwelt- und klima
freundlichen Landwirtschaft. Die DEZA 
unterstützt PlantWisePlus, ein globales 
Programm zur Verringerung von Erntever-
lusten durch nationale landwirtschaftliche 

Beratungsdienste und ein globales Netz-
werk von Pflanzenkliniken. Im Zeitraum 
2021–2024 wurden 5,6 Millionen Kleinbäu-
erinnen und Kleinbauern beraten, so dass 
sie die Gesundheit ihrer Kulturen verbes-
sern und höhere Erträge und Einkommen 
erzielen konnten. Das Projekt CROPS4HD 
unterstützt lokale Landwirtinnen und Land-
wirte, indem es Saatgutsysteme stärkt und 
sich für eine neue Saatgutpolitik in Ländern 
wie Tansania, Tschad und Niger einsetzt. 
Dies fördert die biologische Vielfalt in der 
Landwirtschaft, hilft den Gemeinden bei 
der Anpassung an den Klimawandel und 
sichert ihre Lebensgrundlagen. Solche Pro-
jekte ergänzen multilaterale Initiativen wie 
den Internationalen Fonds für landwirt-
schaftliche Entwicklung und die globale 
Agrarforschungspartnerschaft CGIAR.
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Die Jahre 2021–2024 haben gezeigt, wie 
wichtig die Schnittstelle zwischen Gesund-
heit und Ernährung bei der Prävention und 
Bekämpfung von künftigen Gesundheits-
gefahren, Ernährungsunsicherheit und 
ungesunder Ernährung ist. Dies bedeutet, 
dass die Ursachen von Ernährungsunsicher-
heit, schlechter Gesundheit und Mangel
ernährung angegangen werden müssen 
und gleichzeitig der Zugang zu Gesund-
heitsdiensten und ressourceneffizienten, 
bezahlbaren Nahrungsmitteln verbessert 
werden muss. Ernährung ist ein wichtiges 
Bindeglied zwischen globaler Gesundheit 
und Ernährungssystemen und hat Auswir-
kungen auf die Gesundheitsergebnisse, 
das Wirtschaftswachstum, die ökologische 
Nachhaltigkeit und die Gerechtigkeit. Die 
Sektion Gesundheit und Ernährung wird 
sich in den nächsten Jahren auf diese 
Schnittstelle konzentrieren.

Zwei medizinische Fachkräfte prüfen Daten zu nichtübertragbaren Krankheiten in Kirgisistan.  
© DEZA
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Gesundheit und Ernährungssicherheit 
gehören zu den Schwerpunkten der Aus-
senpolitischen Strategie 2024–2027 und 
der Strategie der internationalen Zusam-
menarbeit 2025–2028 der Schweiz.

Die DEZA leistet einen Beitrag …
	´ zur Verbesserung der thematischen 

Relevanz, Qualität, Glaubwürdigkeit, 
Innovation und Wirkung von Interven
tionen in den Bereichen Gesundheit 
und Ernährung auf globaler, regionaler, 
nationaler und lokaler Ebene;

	´ zur Positionierung der Schweiz in der 
internationalen Politik und Interessen-
vertretung an der Schnittstelle von 
Gesundheit und Ernährung durch einen 
evidenzbasierten «Whole of Govern-
ment»-Ansatz;

	´ zur Festlegung von Normen und zur 
Erlangung von Wissen und soliden 
Erkenntnissen, die in globale thema-
tische Leitlinien und Strategien zu 
Gesundheits- und Ernährungssystemen 

einfliessen und gleichzeitig die Mass-
nahmen der DEZA auf Länderebene 
unterstützen.

Die wichtigsten Schwerpunkte sind:
1. Verbesserte Ernährung durch ge- 
sunde und nachhaltige Nahrungsmittel
Verbesserung der Ernährung durch die 
Stärkung globaler Strategien und Rahmen-
bedingungen sowie von verletzlichen ländli-
chen und städtischen Konsumentinnen und 
Konsumenten. Förderung der Nahrungs- 
und Ernährungssicherheit durch einen 
menschenrechtsbasierten Ansatz mit Fokus 
auf Frauen, Kindern und Jugendlichen.

2. Gleichberechtigter Zugang zu 
Gesundheitsdienstleistungen 
Verbesserung des Zugangs zu hochwerti-
gen, gerechten, effizienten und bezahlbaren 
Gesundheitsdiensten für alle, auch in fragi-
len Kontexten. Dazu gehört die Stärkung 
der medizinischen Grundversorgung mit 
den Schwerpunkten Grundnahrungsmittel, 

Zugang zu Medikamenten und Technolo-
gien, sexuelle und reproduktive Gesundheit 
sowie übertragbare und nichtübertragbare 
Krankheiten. Die Sektion trägt auch dazu 
bei, die Finanzierung des Gesundheitswe-
sens zu optimieren und digitale Lösungen 
zur Verbesserung der Gesundheitsergeb-
nisse zu nutzen.

3. Verbesserter Zugang zu agrarökolo-
gisch produzierten Nahrungsmitteln 
Verbesserung des Nahrungsmittelzugangs 
und der Nahrungsmittelsysteme durch die 
Förderung agrarökologischer Praktiken, die 
die biologische Vielfalt erhalten, die Boden-
gesundheit steigern und die Ressourcen 
schonen. Die Agrarökologie ermöglicht 
einen ganzheitlichen Ansatz, der Landwir-
tinnen und Landwirte sowie Gemeinschaf-
ten stärkt und nachhaltige Lebensgrundla-
gen fördert. Zudem unterstützt sie lokale 
Lebensmittelmärkte und ein integratives 
Land- und Saatgutmanagement.
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4. Gestärkte globale Gesundheits- und 
Ernährungssystemarchitektur  
Verbesserung der globalen Gesundheits- 
und Ernährungssysteme durch die Förde-
rung einer nachhaltigen Finanzierung und 
die Sicherstellung einer besseren Leistung, 
Transparenz und Einhaltung der Vorschrif-
ten durch Gesundheits- und Ernährungsor-
ganisationen.

Die DEZA setzt sich weltweit für die För-
derung der Gleichstellung und die Stärkung 
von Frauen und Mädchen ein. Sie fördert 
eine inklusive Politik, die den Bedürfnissen 
aller Bevölkerungsgruppen und vor allem 
der jungen Menschen Rechnung trägt. 

Ein Gemüsehändler beim Verpacken von Karotten auf dem Bazirete-Markt in Ruanda. 
© Alice Kayibanda, Swiss TPH, Fairpicture
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Im Hinblick auf die Schaffung gesunder 
Lebensbedingungen und widerstandsfä-
higer Ernährungssysteme unterstützt die 
Sektion öffentliche Innovationsprojekte 
und angewandte Forschung, beteiligt sich 
an öffentlich-privaten Mischfinanzierun-
gen (Blended Finance) und fördert eine 
partizipative und integrative Gouvernanz. 
Sie setzt systematisch auf Geschlechter-
gleichstellung und -gerechtigkeit und 
unterstützt globale Netzwerke der Zivil-
gesellschaft sowie internationale NGOs. 
Die DEZA kümmert sich sowohl um die 
kurz- als auch die langfristigen Bedürfnisse 
in ihren Zielregionen. Kurzfristig leistet sie 
thematische Unterstützung bei humani-
tären Massnahmen zur Bewältigung von 
Gesundheits- und Ernährungskrisen. Dabei 
setzt sie auf den Nexus zwischen humanitä-
rer Hilfe, Entwicklung und Frieden, um die 
Kontinuität mit den langfristigen Lösungen 
sicherzustellen. 

Eine Ärztin sortiert antiretrovirale Medikamente im Kibera Health Centre in Nairobi, Kenia. 
© Brian Otieno, The Global Fund
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Langfristig bekämpft sie die strukturellen 
Ursachen von Krankheit, Hunger und Man-
gelernährung im Rahmen von Politikdialo-
gen und länderübergreifenden Program-
men mit einem Fokus auf der Agrarökologie 
und den Gesundheitsdeterminanten. 

Die Sektion Gesundheit und Ernährung 
ist von der lokalen bis zur globalen Ebene 
aktiv und verbindet die von den DEZA-Län-
derbüros unterstützten Aktivitäten vor Ort 
mit politischer Arbeit und Interessenvertre-
tung auf regionaler und globaler Ebene. Im 
Rahmen der langfristigen Zusammenarbeit 
mit DEZA-Programmen in Osteuropa wur-
den beispielsweise Finanzierungsmodelle 
im Bereich der psychischen Gesundheit 
entwickelt, die dazu beitragen, regionale 
und globale Initiativen zur Bewältigung von 
Engpässen zu nutzen und die Gesamtkohä-
renz der DEZA zu fördern.

Auf multilateraler Ebene wirkt die Sektion 
bei der Erarbeitung globaler Standards und 
normativer Rahmenwerke mit. Sie stärkt die 
globale Gesundheit durch Partnerschaften 
mit dem Globalen Fonds zur Bekämp-
fung von Aids, Tuberkulose und Malaria 

und der Weltgesundheitsorganisation. 
Die Schweiz ist in den Leitungsgremien 
von UNO-Sonderorganisationen und inter-
nationalen Finanzinstitutionen vertreten, 
etwa in jenem des Internationalen Fonds 
für landwirtschaftliche Entwicklung. Die 
Sektion bringt thematisches Fachwissen 
und bilaterale Erfahrungen in globalen 
Foren ein, um den Transfer von innovativen 
Lösungen zu unterstützen. Sie führt den 
internationalen Politikdialog in Zusammen-
arbeit mit den Schweizer Vertretungen in 
Rom, Genf und New York sowie anderen 
Bundesstellen, beispielsweise dem Bundes-
amt für Gesundheit und dem Bundesamt 
für Landwirtschaft.

Multilaterale Organisationen 

Wissenschaft

NGO/Zivilgesellschaft 

Regierungspartner

Privatsektor

Programmrahmen 2025–2028 
Budget: CHF 410 Mio 

(vorbehaltlich der parlamentarischen 
Genehmigung)

Partner der Sektion Gesundheit und 
Ernährung (Annäherungswerte)

57%

17%

1%

3%

22%
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Patienten warten vor einer lokalen Gesundheitsstation  
in Ruanda. © DEZA
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